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und Culmschichten, deren Lagerung hochgradige Störungen aufweist. 
Trotz im Allgemeinen mangclliaftcr Aufschlüsse konnten doch manche 
Beobachtungen angestellt werden, welche für das Verhältniss der Kar-
pathen zu den Sudeten von Bedeutung sind. 

Die Miocänablagerungen bestehen aus versteinerungsarmen Thonen, 
Sauden und verschiedenartigen Oonglomcratcn. Sie bedecken in weiter 
Ausdehnung und flacher Lagerung sowohl sudetische, wie karpathische 
Schichten. Da, wo sie auf dem Devonkalk aufliegen, füllen sie auch 
die Höhlungen, Taschen und Trichter desselben aus. Von grosser 
Wichtigkeit sind namentlich jene durch eine individuenreiche Pecten-
fauna ausgezeichneten Miocänsande, welche in unmittelbarer Nähe der 
gefalteten Oligocänbildungen horizontal auf Culmschichten aufrnhen. 

Im Bereiche des Diluviums wurden Schotter, Löss und Lehm und 
Kalktuff unterschieden. Kalktuff wurde an fünf Punkten nachgewiesen, 
welche ungefähr in der Richtung von WNW. nach OSO. aufeinander­
folgen. In der Localität Tntschin enthält dieser Kalktuff eine ziemlich 
reiche Conchylienfauna. 

Dr. V. Ulilig unternahm ferner einige Revisionstouren in die 
penninisclie Klippenzone und besichtigte einige wichtige Localitäten im 
Waagthale. 

Sectionsgeologe Dr. L. v. Tausch cartirte den ihm zugefallenen 
Theil des Blattes Mährisch-Weisskirchen. Abgesehen von den älteren 
Bildungen, wie Devon, Culm und Alttertiär, boten die jüngeren Ab­
lagerungen des Miocäns, insbesondere die Strandbildungen an der Devon­
kalkklippe von Czernotin manch' Beaclitenswerthes. 

Ferner wurde die geologische Aufnahme des Blattes Neutitschein 
vollendet. Specicll die Umgebung der Stadt Neutitschein, die durch 
überraschende Wechsel der Facies auf räumlich sehr beschränkten Ge­
bieten ausgezeichnet ist, wurde einer genauen Untersuchung unterzogen. 

Nicht minder interessant sind die zahlreichen Vorkommnisse der 
makroskopisch oft so verschiedenen Eruptivgesteine. Eine besondere 
Aufmerksamkeit erfordert die Untersuchung der Kalkconglomcrate (die 
einzelnen Blöcke bestehen fast ausschliesslich aus Stramberger Kalk), 
aus welchen fast alle höheren Berge und Kuppen in der Umgebung von 
Neutitschein zusammengesetzt sind. 

Grösstenteils dürften diese Conglonierate dem Alter nach gleich 
sein jenen, welche bei Chlebowitz, Richaltitz etc. an der Basis der 
typischen Godulasandsteine liegen. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass auch auf die Kohlenvor-
kommnissc in den jüngeren Formationen ein besonderes Augenmerk 
gelenkt wurde. 

Baron v. C a m e r l a n d e r hatte den Haupttheil des Blattes Z. 7, 
C. XVII (M.-Weisskirchen), d. i. den nördlich der Betschwa gelegenen 
sudetischen Antlieil zu kartiren. In einem Reiseberichte hat derselbe 
über einen Theil seiner Arbeitsergebnisse bereits berichtet und hat über­
dies in einer der letzten Sitzungen das fertig gestellte Kartenblatt vor­
gelegt und erläutert. Indem diese Kartenerläuterung in Form eines 
längeren Jahrbuchaufsatzes bereits druckreif vorliegt, darf ich im All­
gemeinen auf diesen verweisen und bemerke liier nur, dass das Gebiet, 
welches zum grössten Thcilc der Cnlniformation zufällt, doch eine Reihe 
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von nicht uninteressanten Beobachtungen anstellen liess. Auch dieses, 
sonst so eintönige Cuhngebiet selbst berühren dieselben, ich nenne die 
Beobachtungen, die sich auf die Tektonik, zumal auf die besonders 
gestörten Lagerungsverhältnisse im äussersten Süden der Sudetenaus­
läufer, in der Richtung gegen Prcrau beziehen, auf die bisher so gut 
wie unbekannte Erzführung des Culm, die in früheren Zeiten jedenfalls 
an einer ganzen Reihe von Punkten Gegenstand bergbaulicher Arbeit 
war und die jetzt auch an ein paar Punkten wieder neu erschlossen 
wird, die Conglomeratführung des Culm und die stratigraphische Stellung 
dieser Schichten, die so eigenthümliche Anwesenheit kindskopfgrosser 
Geschiebe von krystallinischen Gesteinen in der Gangausfiillung eines 
der neu in Angriff genommenen Bleiglanzbaue mitten im Culmgcbiete 
u. s. f. Auch für die lange bekannten, aber bisher niemals eingehender 
studirten Kalkinseln in der March- und Betschwatiefenlinie, jene von 
Grügau-Krtschmann, Sobischek und Radwanitz konnte durch den Nach­
weis der Quar/.ite, wie sie das Unterdevon hei Brunn bezeichnen, im 
Liegenden der Kalke von Grügau, deren Alter bestimmter gedeutet 
werden, indem sie selbst sich so gut wie fossilleer erwiesen. Ebenso 
wurde durch den Nachweis mürber grauer Schiefer wahrscheinlich im 
Hangenden der Mitteldevonkalke ein neuer Beitrag zur Kenntnis» dieser 
Inseln geliefert, gleichwie durch das Studium der Granitc und Glimmer­
schiefer der Insel Krtschmann deren eigenthümliche Bildungen näher 
beleuchtet werden konnten. Es sind pegmatitische Bildungen, schöne 
Schriftgranite, wie sie in dieser Form dem krystallinischen Gebiete der 
mährisch-schlesischen Sudeten fremd sind. Neu war ferner der Nachweis 
von Miocanbildungen, und zwar zu Sand zerfallender Conglomerat-
schichten, die in horizontalen Banken in Thaleinsclinitten des Culras liier 
ebenso lagern wie im nordwestlichen Theile des Blattes Neutitschein, 
in dem C a m e r l a n d c r neuerliche Begehungen unternalim. In diesem 
Gebietsteile zumal spielt das Miocän eine bisher unbekannt gewesene 
Rolle, Tegel mit einer ziemlich reichen Fauna begleiten den Lauf der 
Oder im Kuhländchen und erscheinen auch sogar in Gebirgsthälern 
bei Fulnek und Wolfsdorf, und eine Reihe verschiedenartiger, zum 
Theile fester Sandsteine und Mergel (mit Amphistegina Haueri etc.) 
vertritt das Miocän auf der Höhe und der Ostflanke der europäischen 
Wasserscheide von Bölten-AVeisskirchen-Deiitseli-Jassnik, wo der nie­
drigste Sattelpunkt dieser Wasserscheide die in einer Streichrichtung 
gelegenen Thäler der Betschwa, in der Richtung Weisskiichen-Prerau, 
und der Oder, in der Richtung Mankendorf-Oderberg, heute von einander 
trennt. Der Nachweis einer langen Reihe typischer Lössvorkommen 
in der Gegend südöstlich von Olmütz, bei Trschitz, Kokor etc., zum 
Theil mit Knochenfunden und stets mit Lössschnecken, gestaltete auch 
im Diluvium die Kartirung etwas abwechselnder, welche sonst, z. B. 
in dem breiten, nicht lössartigen Lehm der Betschwatiefenlinie so un­
dankbar war. 

Der Chefgeologe Dr. E. T i e t z e setzte die von ihm im vorigen 
Jahre unternommene Revision unserer galizischen Aufnahmsblätter fort. 
Er besichtigte bei dieser Gelegenheit das Tatragebirge und einige Theile 
des karpathischen Hauptklippenzuges, insbesondere am Duuajec, um für 


